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370 Otto £futiuS tBîertaum: ^rü^ling^uruf. — Steffi ©djaffeltjofet: SRagufa, bet 3ciu6ergarten am Slbriatifdjen Street.

toeinen, tonnte reben: „Ôeppe, er f)at midj be-

trogen, er er — Ôeppe!"
SRit einem iriilben Stuffdjrei riß eS fid) loS,

tuarf fidj auf ben ©oben, ftirrenb flog ber Saar-
pfeil fort, unb gart fd)lug ber Kopf beS 9Mb-
djenS auf bie Kante ber ffenfterbant.

©a tßfte fid) in ber Ôeppe alles ßarte, Ôdjinere
unb Unbeholfene. (Ein Erbarmen fam über fie,
tote fie eS nie gefüllt. 31jre Slrme tourben toeidj
toie bie einer SMtter, fie l)ob bie Sßeinenbe auf
unb bettete fie an ihrer ©ruft. gärtlidj fcgmiegte
fie iljr Sinn auf ben KrauSfopf ber Ôcbtoefter
unb ftricf) il)r mit leifer ©etoegung über ben SIrm.

„6ei ftill, Kinb, fei fttH! 9Udjt fo toeinen,
Kinb! Ôiefj, icfj bin bet bir! Sdj l)alte bid), feft,
feft!"

(Ein toeljer Saut bracf) bon fffranslis Sippen:
„Ôeppe, er fmt immer mit bem gibungreft ge-

tanjt, unb bann, bann l)abe id) gefef)en, toie er
fie mit fortgesogen Ifat, unb alle Ifaben geladjt
unb auf mid) gefdjaut, unb — unb •—• Ôeppe,
unb id) ïjab ihn fo lieb gehabt. Öeppe, unb ge-
fügt hat er mid), geftern Slbenb, gefügt..

(Ein neues SBeinen burrhtobte ben jarten Kör-
per, bäumte ihn had) auf unb fchüttelte ihn in
toilbem Krampf, immer bon neuem, rafenb, er-
barmungSloS, bis enblidj bie (Erfdjöpfung bie

©udjt ber Slnfälle bracf) unb nur ein leifeS SBim-
mern noch hineinflagte in bie ftille Mdjt.

Sange fdjon ftanben braugen bie Ôterne über
bem fcfjtoeigenben Sßalb unb bem einfanten, bun-
fein SauS, als bie groge Ôdjtoefter immer noch

bie sitternbe fleine in ben SIrmen hielt/ bie fie mit
all ihrem Ôtols unb ihrer Kraft nicht hatte bor
ber töblidjen Söunbe behüten tonnen.

(^ortfeÇung folgt.)

grîiïjlmg^utuf*
Stun fid) bie Knofpen auS ben 3roeigen brängen.
Slühenbe Kräfte morfdhe Sanbe fprengen,
SBohin bu fiegft, macht alleS fröhlich auf — :

Stun fei in beiner Seele rein unb heiter,

(Erjengeï rechts unb ItnkS bir als Segleiter,
Stimm in ben STtorgen fröhlich beinen ßauf!

©te Schülingen greifen bid) an Beiben Seiten,
Ilm bieg ber (Engel fitem im ©eleiten,
SBie mug bein Schritt fegt frei unb kräftig fein!
Schreit' auS unb glaube: ©ir erklang baS SBerbe!

Scf)ick beine Slidke auS: ©ie gange (Erbe

Blüht bir anS iperg: SCaS fcl)ön ift, baS ift bein!

©enn ber ift -König üBer alle ©inge,
ltnb ben Berührt ber (Engel golbene Sdjminge,
©er feine Sticke fo auSfenben kann,
©ag fie mie îtblec Seute heimroärtS tragen,
Unb bem bie SItorgenftunben leucgtenb fagen:
©u STtenfch mit hatten flugen, nimm unS an! £>tto Suliuâ SBierSaum.

^agufa, ber 3<*u6ergarten ont îtbrtattfcfjen 3îleer*
Sert unb (ßtjotoS bon

<ES ift fdjtoer, ben getoaltigen ©nbrucf In
SBorte su tleiben, ben man sum erftenmal bon

Mgufa, bem flabifchen ©uhrobntf, empfängt.
Stadl einer stoeiunbbreigigftünbigen gottbollen
ffatjrt burd) bie Slbria mit einem ber fdflanfen
(Eilbampfer ber „ffabranSfa ißlobibha", immer
fdjön längs ber jugoflabtfcfjen Küfte, borhei an
ber bielgeftaltigen Snfeltoelt ©almatienS, hat
man fid) langfam baran getoöhnt, bie ©lüten-
pradjt unb ben Rauher, ber über biefer märchen-
haften Küfte fd)toebt, als ettoaS Öelhftberftänb-
lidjeS hinsunehmen.

Unb bodj ift Mgufa ein ©lidtounber, baS man
fein Sehtag nicht bergeffen toirb. Oberragt bon
ben ©ipfeln grüner Serge, repräfentiert ftdj ©u-

Steffi 6d)affctf)ofer.

brobnif als eine ber fdjönften Ötäbte (Europas,
©efdjügt nach allen SUdjtungen hin gegen bie

rauhen ©türme beS StorbenS, ftrömt biefe ein-
Sigartige Ôtabt ein tounberbareS ffluibum
gleichfam einer entsüdenben ^rau aus.

©on bem nüdjternen ©rus, feit jeher ber trmfen
©ubrobnifs, führt eine ettoa breieinhalb Kitome-
ter lange (Sicgen-SIUee in siemlidj ftarfer ©tei-
gung bergan. Stuf bem gödfften ^3unft ber ©trage
angelangt, öffnet fid) bem SBanberer eine SBelt
ber 9Bunber allergrößten ÔtilS, unb einer fflora
in niegefdjauter ißracljtentfaltung erfreut fidj baS

Sluge. ©turnen in ben feurigften ffarben, riefige
Königs- unb ©attelpalmen, hau^hoha Shpuaffan,
Orangenbäume mit leud)tenben ffrüd)ten unb
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weinen, konnte reden: „Seppe, er hat mich be-

trogen, er... er — Seppe!"
Mit einem wilden Aufschrei riß es sich los,

warf sich auf den Boden, klirrend flog der Haar-
pseil fort, und hart schlug der Kopf des Mäd-
chens auf die Kante der Fensterbank.

Da löste sich in der Seppe alles Harte, Schwere
und Unbeholfene. Ein Erbarmen kam über sie,
wie sie es nie gefühlt. Ihre Arme wurden weich
wie die einer Mutter, sie hob die Weinende auf
und bettete sie an ihrer Brust. Zärtlich schmiegte
sie ihr Kinn auf den Krauskopf der Schwester
und strich ihr mit leiser Bewegung über den Arm.

„Sei still, Kind, sei still! Nicht so weinen,
Kind! Sieh, ich bin bei dir! Ich halte dich, fest,
fest!"

Ein weher Laut brach von Franzlis Lippen:
„Seppe, er hat immer mit dem Zibungresi ge-

tanzt, und dann, dann habe ich gesehen, wie er
sie mit fortgezogen hat, und alle haben gelacht
und auf mich geschaut, und — und — Seppe,
und ich hab ihn so lieb gehabt. Seppe, und ge-
küßt hat er mich, gestern Abend, geküßt..."

Ein neues Weinen durchtobte den zarten Kör-
per, bäumte ihn hoch auf und schüttelte ihn in
wildem Krampf, immer von neuem, rasend, er-
barmungslos, bis endlich die Erschöpfung die

Wucht der Anfälle brach und nur ein leises Wim-
mern noch hineinklagte in die stille Nacht.

Lange schon standen draußen die Sterne über
dem schweigenden Wald und dem einsamen, dun-
l'eln Haus, als die große Schwester immer noch
die zitternde kleine in den Armen hielt, die sie mit
all ihrem Stolz und ihrer Kraft nicht hatte vor
der tödlichen Wunde behüten können.

(Fortsetzung folgt.)

Frühlingszuruf.
Nun sich die Knospen aus den Zweigen drängen.
Blühende Kräfte morsche Bande sprengen,

Wohin du siehst, wacht alles fröhlich auf — :

Nun sei in deiner Leele rein und heiter,

Erzengel rechts und linbs dir als Begleiter,
Nimm in den Morgen fröhlich deinen Lauf!

Die Ächwingen streifen dich an beiden Leiten,
Llm dich der Engel Atem im Geleiten,
Wie must dein Lchritt seht frei und brästig sein!
Lchreit' aus und glaube: Dir erblang das Werde!
Ächicb deine Bliche aus: Die ganze Erde

Blüht dir ans Herz: Was schön ist, das ist dein!

Denn der ist König über alle Dinge,
Und den berührt der Engel goldene Lchwinge,
Der seine Bliche so aussenden bann,
Dast sie wie Adler Beute heimwärts tragen,
Und dem die Morgenstunden leuchtend sagen:
Du Mensch mit hellen Augen, nimm uns an! Otto Julius Bierbaum.

Ragusa, der Iaubergarten am Adriatischen Meer.
Text und Photos von

Es ist schwer, den gewaltigen Eindruck in
Worte zu kleiden, den man zum erstenmal von
Nagusa, dem slavischen Dubrovnik, empfängt.
Nach einer zweiunddreißigstündigen gottvollen
Fahrt durch die Adria mit einem der schlanken
Eildampfer der „Iadranska Plovidba", immer
schön längs der sugoslavischen Küste, vorbei an
der vielgestaltigen Inselwelt Dalmatiens, hat
man sich langsam daran gewöhnt, die Blüten-
Pracht und den Zauber, der über dieser märchen-
haften Küste schwebt, als etwas Selbstverständ-
liches hinzunehmen.

Und doch ist Nagusa ein Vlickwunder, das man
sein Lebtag nicht vergessen wird. Überragt von
den Gipfeln grüner Berge, repräsentiert sich Du-

Steffi Schaffelhofer.

brovnik als eine der schönsten Städte Europas.
Geschützt nach allen Nichtungen hin gegen die

rauhen Stürme des Nordens, strömt diese ein-
zigartige Stadt ein wunderbares Fluidum
gleichsam einer entzückenden Frau aus.

Von dem nüchternen Gruz, seit jeher der Hafen
Dubrovniks, führt eine etwa dreieinhalb Kilome-
ter lange Eichen-Allee in ziemlich starker Stei-
gung bergan. Auf dem höchsten Punkt der Straße
angelangt, öffnet sich dem Wanderer eine Welt
der Wunder allergrößten Stils, und einer Flora
in niegeschauter Prachtentfaltung erfreut sich das

Auge. Blumen in den feurigsten Farben, riesige
Königs- und Dattelpalmen, haushohe Zypressen,
Orangenbäume mit leuchtenden Früchten und
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3Rofen, aBlütenbünbel, unb Spuft unb färben.
Unb alé Krönung über aff bem bas finnbetörenbe,
berücfenb-pßantaftifcfje, blaue, große, unenblidj
Weite — SReer. Unter einem einig lädjelnben,
etoig Haren, einig fonnigen ^immelöbogen.

inmitten biefeS geinattigen ÜRaturgarterW
liegt in begaubernber irjerrlicßleit bie ißerte ber
atbria, bag mauerumgürtete unb bon grauen $fel~
fen umfdjloffene Sffagufa.

33iete fjjabtßunberte brauften über biefe ©tabt
ßtnWeg, fchretfliche©rbbebenfataftropben,'tfeueré-
brünfte unb ©turmgelnalten fud)ten bie ©tabt
beim, bocf) nichts bermocßte beren Eigenart su
änbern. SRur Wenige ©täbte ber 3Belt gibt e$,
bie iffr mittelalterliches ©eficßt fo bollftänbig
in bie Steu^eit übertragen haben toie biefe ©tabt.
©icf)t hinter ben mächtigen ©cßußlbätlen aus
Quabern, bie noch aus ben Seiten ber ffvömer

ftammen, ftürgt bie ffelfenlüfte turmhoch in baS

SReer, unb jahraus, jahrein, umbranben bie 5Bo-

gen ber Slbria bie serriffenen flippen unb baS

jerflüftete Ufer.
©er Sltem beS SDReereS nimmt hier fichtbaren

3IuSbrucf an, geht tief unb breit...
©urdj baS in feiner ©infadjßeit Wucfjtig inir-

fenbe pte-ïor betritt man bie eigentliche ©tabt.
Umgeben bon büfteren SRauern unb mittelalter-
tief) grauen SBadjttürmen, beWadjfen mit SDRooS

unb überwuchert bon ©pßeu, führt ber 2Beg buref)
baS Sirf-gacf beS ïoreS hinburch sur |§iupt-
ftraße, ber |ßtaca Ära! ja ißetra. ©leid) bei 3Be-

ginn ber Sßanberung ift man überwältigt bon
ber Sßudjt beS herrlichen Dnofrio-S3runnenS,
einem BRunfttnerf ber fflenaiffance. ©egenübet
bem aBrunnen erhebt fiel) baS fffcansiSîanerïloftet
mit bem renobierten ©locfenturm unb bem prädj-
tigen gothifchen portal. 3m Onnem beS i^tofterS
befinbet fiel) ein ein^igartiger i^teusgang aus 31er-
liehen fdjtanfen ©oppelfäulen gebilbet, über
beren Kapitalen fleine fleeblattförmige HBogen

ruhen. On ber SRitte beS S^ofeS, umgeben bon
ber WilbWudjernben 2BirrniS exotifcher ?ßflangen
erhebt fiel) ein aBrunnen mit ber ©tatue beS ^el-
(igen ffffansiSfuS. Säeffte Stuße unb triebe
Ijerrfdjt inmitten biefeS fteinernen a3autoetleS.
SRut ab unb su fdjlürft ein SRondj in leichten
©anbalen buref) ben üteuggang unb PetfdjWin-
bet irgenbwo hinter einer eifernen Süre ober
einem fteinernen Torbogen.

Sritt man Inieber auf bie fonnenüberflutete
töauptftraße, fo erblicft man gu beiben ©eiten
ipaläfte aus ber ÜRadjblüte beS ragufanifchen
aibete, architeltonifdj boneinanber faft gar nicht

Raubergarten am Slbriatifcfjen SOÎcer.

ju unterfdjeiben. On ben ©efcßäftSlofalen ßerrfdjt
tegeS Heben unb treiben, Haben reiht fid) an
.Haben, nur unterbrochen buret) fdjmate, hohe,
fchlucf)tartige ©eitengaffen. On ben Straßen
buntgefleibete fftagufaner in bnufcf)igen Bßofen,
2Bollftrümpfen unb türfifchen Dpanlen, SMnner
mit fjeg, grauen in bunten ©etnänbern, Selben-
tücher am üopf.

©ie Bfiauptftraße enbet beim "plexor, bon too
aus man einen herrlichen Slunbblicf auf berner-
fenStoerte aBauten hat-. SRitt'en am ißlaße bor bem
a3arocfbau ber aSlafiuS-ivirche hält mit gesücftem
6cf)toert ber fteinerne IRolanb 3Bacl)e. 3Bon hier
genießt man einen fdjonen 3Deitblicf auf bie

Hiauptftraßen. SDudjtig erhebt fidj ber SReftoren-
palaft, ber —- früher ©iß beS ©tabtrateS, jeßt
©igentum beS jugoftabifeßen ^pnigS — bom 33e-

ginn feiner ©rbauung bis in bie Steugeit ein be-
WegteS ©efdficf erlebte. Dft burch ©rbbeben unb
fyeuerSbrünfte gerftört, repräfentiert fiel) biefeS
aBautoerl als eine Wunberbare ijBerle mittelalter-
lieber aircl)iteftonif.

©uref) baS maffibe SRauetWer! beS Ißloce-
2oreS gelangt man su bem bon außen faft gar
nicht fenntlidjen ©ominifanerflofter mit einer
Kirche im romanifdj-gotbifdjen ©til unb einem
Wunberfcßönen aBrunnen auS bem 14. ffaßrßun-
bert...

aibenbs, toenn bie erften ©ämmerfeßatten über
bie grauen aBerge hufchen, beginnt eS in ben

Straßen lebhafter su Voerben. 33unteS Sprachen-
getbirr unb lebhaftes £nn unb ^er erfüllt ben

j\orfo bor bem ^ile-ïor. STlleS, WaS fiel) tagS-
über infolge ber großen Hiiße irgenbtoo im On-
nom ber ©teinbauten berfroeßen hatte, beginnt
aufsuatmen. 3Bie in einem aBallfaal ift bie Hüft
erfüllt bon bem Hachen unb ©eplauber froher
SRenfcßen, bon tounberbaren ©üften auê ben

aBlumengärten unb bem ermübenben ©alsgerudj
beê leblofen SReereê. On baâ ©äbelgeraffel ber

Offigiere mifeßen fiff) bie satten JTlänge einer
SRanboline unb bie wehmütigen Hieber einiger
berflirter SRagufaner jungen, bie irgenbWo auf
ben ffetöborfprüngen fißen unb fiel) beö Hebend
freuen.

31uf flippen f)inaii3gebaut, auf 93ergßänge
ßinaufgefeßoben, bon Wuchtigen unheimlichen
ÜRauern umgürtet, träumt biefe entsücfenbe
©tabt inmitten eines gan3 pßantaftifeßen Sauber-
gartenë bon ißrer romantifeßen aBergangen-
ßeit... ©o fann jeber, ber ^ers unb ©inn für bie

^Bracßtentfaltung ber ÜRatur ßat, ïag für ïag
biefe ftolge, märchenhafte ©tabt erleben.
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Rosen, Blütenbündel/ und Duft und Farben,
Und als Krönung über all dem das sinnbetörende,
berückend-phantastische, blaue, große, unendlich
weite — Meer, Unter einem ewig lächelnden,
ewig klaren, ewig sonnigen Himmelsbogen,

Inmitten dieses gewaltigen Naturgartens
liegt in bezaubernder Herrlichkeit die Perle der

Adria, das mauerumgürtete und von grauen Fel-
sen umschlossene Nagusa.

Viele Jahrhunderte brausten über diese Stadt
hinweg, schreckliche Erdbebenkatastrophen,Feuers-
brünste und Sturmgewalten suchten die Stadt
heim, doch nichts vermochte deren Eigenart zu
ändern. Nur wenige Städte der Welt gibt es,
die ihr mittelalterliches Gesicht so vollständig
in die Neuzeit übertragen haben wie diese Stadt.
Dicht hinter den mächtigen Schutzwällen aus
Quadern, die noch aus den Zeiten der Römer
stammen, stürzt die Felsenküste turmhoch in das
Meer, und jahraus, jahrein, umbranden die Wo-
gen der Adria die zerrissenen Klippen und das
zerklüftete Ufer.

Der Atem des Meeres nimmt hier sichtbaren
Ausdruck an, geht tief und breit...

Durch das in seiner Einfachheit wuchtig wir-
kende Pile-Tor betritt man die eigentliche Stadt.
Umgeben von düsteren Mauern und mittelalter-
lieh grauen Wachttürmen, bewachsen mit Moos
und überwuchert von Epheu, führt der Weg durch
das Zick-Zack des Tores hindurch zur Haupt-
straße, der Placa Kral ja Petra. Gleich bei Be-
ginn der Wanderung ist man überwältigt von
der Wucht des herrlichen Onofrio-Brunnens,
einem Kunstwerk der Renaissance. Gegenüber
dem Brunnen erhebt sich das Franziskanerkloster
mit dem renovierten Glockenturm und dem präch-
tigen gothischen Portal. Im Innern des Klosters
befindet sich ein einzigartiger Kreuzgang aus zier-
lichen schlanken Doppelsäulen gebildet, über
deren Kapitalen kleine kleeblattsörmige Bögen
ruhen. In der Mitte des Hofes, umgeben von
der wildwuchernden Wirrnis erotischer Pflanzen
erhebt sich ein Brunnen mit der Statue des Hei-
ligen Franziskus. Tiefste Ruhe und Friede
herrscht inmitten dieses steinernen Bauwerkes.
Nur ab und zu schlürft ein Mönch in leichten
Sandalen durch den Kreuzgang und verschwin-
det irgendwo hinter einer eisernen Türe oder
einem steinernen Torbogen.

Tritt man wieder auf die sonnenüberflutete
Hauptstraße, so erblickt man zu beiden Seiten
Paläste aus der Nachblüte des ragusanischen
Adels, architektonisch voneinander fast gar nicht

Zaubcrgarten am Adriatischcn Meer.

zu unterscheiden. In den Geschäftslokalen herrscht
reges Leben und Treiben, Laden reiht sich an
Laden, nur unterbrochen durch schmale, hohe,
schluchtartige Seitengassen. In den Straßen
buntgekleidete Nagusaner in bauschigen Hosen,
Wollstrümpfen und türkischen Opanken, Männer
mit Fez, Frauen in bunten Gewändern, Seiden-
tücher am Kopf.

Die Hauptstraße endet beim Pile-Tor, von wo
aus man einen herrlichen Rundblick auf bemer-
kenswerte Bauten hat, Mitten am Platze vor dem
Varockbau der Vlasius-Kirche hält mit gezücktem
Schwert der steinerne Roland Wache. Äon hier
genießt man einen schönen Weitblick auf die

Hauptstraßen. Wuchtig erhebt sich der Rektoren-
palast, der — früher Sitz des Stadtrates, jetzt
Eigentum des jugoslavischen Königs — vom Be-
ginn seiner Erbauung bis in die Neuzeit ein be-
wegtes Geschick erlebte. Oft durch Erdbeben und
Feuersbrünste zerstört, repräsentiert sich dieses
Bauwerk als eine wunderbare Perle mittelalter-
licher Architektonik.

Durch das massive Mauerwerk des Ploce-
Tores gelangt man zu dem von außen fast gar
nicht kenntlichen Dominikanerkloster mit einer
Kirche im romanisch-gothischen Stil und einem
wunderschönen Brunnen aus dem 14. Iahrhun-
dert...

Abends, wenn die ersten Dämmerschatten über
die grauen Berge huschen, beginnt es in den

Straßen lebhafter zu werden. Buntes Sprachen-
gewirr und lebhaftes Hin und Her erfüllt den

Korso vor dem Pile-Tor. Alles, was sich tags-
über infolge der großen Hitze irgendwo im In-
nern der Steinbauten verkrochen hatte, beginnt
aufzuatmen. Wie in einem Ballsaal ist die Luft
erfüllt von dem Lachen und Geplauder froher
Menschen, von wunderbaren Düften aus den

Blumengärten und dem ermüdenden Salzgeruch
des leblosen Meeres. In das Säbelgerassel der

Offiziere mischen sich die zarten Klänge einer
Mandoline und die wehmütigen Lieder einiger
verflirter Nagusaner Jungen, die irgendwo aus
den Felsvorsprüngen sitzen und sich des Lebens
freuen.

Auf Klippen hinausgebaut, auf Berghänge
hinaufgeschoben, von wuchtigen unheimlichen
Mauern umgürtet, träumt diese entzückende
Stadt inmitten eines ganz phantastischen Zauber-
gartens von ihrer romantischen Vergangen-
heit... So kann jeder, der Herz und Sinn für die

Prachtentfaltung der Natur hat, Tag für Tag
diese stolze, märchenhafte Stadt erleben.
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